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eCINECRLLOrsch 1ST eigentlich 11UT Merbste schön
wenıgstens die Heidelberver Wenn die Blätter tallen und der
egen leise auf SIC nıedertropit die Iraänkische ornalile
und die alte Klosterkirche zwıschen dürren Aesten hervor-
schauen L1UT dann Desitzt Lorsch seIiNeN CIHCNCNM C1z

Die alte IA 11 der ETeALKtiner WAar mächtig,
schön und reich

hre A 1St neute dahın nıemand urcnte mehr den
Keichsabt VOI Lauresham Von einstiger Schönheit blieben 885358
schwache Spuren Mauern uud zerschlagenes wer
DIie Klosterschätze siınd geraubt venerunt gentes in haeredi-
atem und spurte jemand den en Herrlic  eıten nach
mu VOIN British Museum bis ZUT Wiıener Hofbibliothek
und hinunter bISs Z Vatıcana wandern die Kulturreste VCI-
klungener Jahrhunderte sammeln

er orößte Schatz der ibhHho  eca S t Nazarıl das
„Evangelium piıctum GCH AaUTO scr1ptum habens abulas ebur-
11C4S { 1) schlen ange Feit teilweise wenigstens verloren

SCIN Der Cod DPa]l Lat dıie Fvangelien VON Aas
und Johannes enthaltend verriet sich schon als Lorscher igen-
um AIn die Eintragung „Renovatus 1gatus est er
ste Sub reverendissımo domiıino praeposito Eberhardo de \W.4S5
SCI] monaster11 Lorsens AaNNO domin1ı WMGCGOCLAXIXA Ligatus
JVCT Johannem ab(er) de Selligenstat ecclesiae Worma-
CIENSIS 2)

1e€ er mittelalterliche Bıbliotheken, Leipzig 1890 ‚P 109
Beissel, all Miniaturen, Freiburg 1 1893

un
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Vom ersten eile konnte och 19092 1) nıchts
mitteilen und auch Weinberger ?) C ingt THE reiche
1STe m1t dieser Handschrı och schrıieben
derseIits schon aselo 9) und ach ihm Beissel, und Leprieur, 4)
daß die andsCcnNrı nNIC. verloren, sondern Osterreichischem
Privatbesitz: SCI

Diese Angabe muß folgendermaßen tormuliert werden
der erste Teı des LOÖrsSscher Evangeliars istder  odex
Äureus der Batthyany schen Bıbliothek VO y ula-
TehNhervar (Karısburg.)

[)Iie Prachthandschrift der Siebenbürger Bibliothek 1ST CIM
CX rötliıch braunem Kalbsledereinban MIT Rotschnitt
Die Deckel und die darın eingepreßte Blumenverzierung eISCH
WIEC auch viele andere Bücher ammlung, aul Wiıener
erkun hın nter den Bücherschätzen des Kardınals und
Erzbischois Migazzı eianden sich ahnlıch gebundene er
Auf der Kückseıite des Einbandes 1e8 Nan dıie ortie

vangel!
ohl Evangelium Manuscriptum

Die Handschrı besteht Aaus 111 Pergamentblättern \POorn
und rüuückwärts WIrd SIC 1HX Papıerblätter geschützt welche
mi1t dem neuen Einbande des X gleichalterig SINd [DDie
K Pergamentblätter sind auft 15 Quaternionen vertel Die
meisten en die VOoO Zahl VO  K Blätter il AÄusnahme
bilden die erste und zweiılte Quaternio (0-F0 Bl.) die drıtte
(das Bild des aus 1ST Bin10 OTrTN angeklebt) die
(den attern 1St och das Bild des arkus auf NEeUN-
ten Blatte beigefügt) und ndlich die etzte welche LU aus

attern zusammen£gesetzt 1ST
[DDie Pergamentblätter Sind (038| wohlgeglättetem iast tehler-

losen Schaflede: Nur hıe nd da schimmert dıie (joldschrift
der die Silberzeichnung der anderen e1ite Urc die tarken
Folien Von den 299 Seiten SInd 1{1 Purpur geflärbt Mit
anderen purpurlerten andschrifte verglichen ZEIQCN gerade
diese Seiten 1T aulifallende Aehnlichkeit mit 251 des
Wiener Dagyulipsalters

Falk, eiträge Z Rekonstru  10N der alten Bı  10theca Fuldensıs und Bıbl
Laureshamensis. ent.-B CAFT e1hette 1902

W einberger, eıträge ZUr Handschriftenkunde . Wien 1909

125
Sauerland-aselo: Der Psalter Erzbischof Egberts VO  an Irier. Irier 1901

4) Beissel, Geschichte der Evangelienbücher eiCc. reiburg Breisgau 1906
179 Leprieur Michel’s 1SToO1re de AFTT: Paris, 1905

Monumenta Paleographica, 1ndobon Leipzig, 1910
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DIie TO der Blätter 1st eute 307208 rsprüng-ich dıe Blätter ogrößer ; eım wıederholten Einbinden
chnitt das Messer des Buchbinders DU Zn VON der and-
chrift ab Am autlfallendsten ist dieses rücksichtslose orgehenden beiden Purpurseiten des Codex, die Male-
reien verletiz worden S1InNd.

In HEUPTE: eıt wurden die Seiten ben mıiıt Bleistift
numeriert. Von den (Quaternionen ist LLUTr die vierte des vVan-
gelientextes (S 04) mıiıt 1er roten senkrechten Strichen g_kennzeichnet.

Der ext der andscnrı ist mit sehr wenigen Ausnah-
inen zweıspaltig geschrieben. In einer Kolumne 7A0 INan Sl  ’hie und da unregelmäßig S36 Zeılen eF dem extie
stehen dıie ZWEI er „Secundum attheum,“ der „Secun-
dum Marcum.“ An der e1ite der olumnen erglänzen die

roten Ziffern des Kanonblattes PUHIC bheben
römiıschen /ahlen der Konkordanzstellen, VO denen sich die

[)ie /ıtate
Aaus dem en 1Testamente werden mıiıt V-Iörmigen Zeichen

der e1lite angegeben, bisweilen ist eine Kreuzesiorm und
weiter unten ein S1IC  a s sind die (jrenzzeichen jenerPerikopen, die iur die Liturgie estimm Die OTrte
trennt der Schreiber HUr selten VON einander. /A1F Irennung
es und CNIUuSSe ın mıiıttlerer ohe der ben eın
der atze 1en der orößere Anfangsbuchstabe Beginn des

un Das Komma verwendet der Schreiber des Codex HIChın und wieder SEeIzZ einen un WITr das Komma
brauchen. Das Fragezeichen hat dıie ekannte schräge LageSpätere Besitzer wendeten an mehreren Stellen och Schrift-
zeichen ' an, die Iinan aber der ar und inte erkennt.
Strichpunkt wıird In der zusammengesetzien Oorm des Dagulf-psalters und der Adahandschrift gebraucht. Die Sektionen
des LEusebius werden konsequent In eile mıt nochogrößerem Buchstaben angefangen. DIe spätere VO Fortuna-
t1anus (?) stammende Eintellung des Fvangelientextes all
iort 1nNs Auge Ure dıe rofgeschriebene Anfangszeile des
Kapıtels.

Außer en gewöÖöhnlichen Abkürzungen der Nomina
SCHrel der Skriptor Mat fur a  eus, Marc anstattMarcus, calceamta tür calcıamenta.

pflegt er eine horizontale Linie verwenden.
Als Abkürzungszeichen

Eın anderesMal Seiz C4 In die Miıttelhöhe des etzten Buchstabens einen
un 1N1 1ne Linie unter dem OT{e reifen WITr
aul 5 In p(rae)scriptus durchschneidet den Schaft des
eın goldener Strich

(UJm die Buchstaben fqrmen‚ verwendet der Schreiber
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goldene 1nNte DIie 1nte ist glattfließend und glänzend. och
Hın und w1iederheutet euchte die Schriitt in er Frische

bricht der goldene en der Schriftft a und g]änzt eine elle
in brennendem Kot Am Anftange des Markusevangeliums
en “sicNh VO goldenen nd os1ilbernen (irunde schwarze
Kapitalen ab. Hıe und da 1es5 Man e1in Ortchen bräunlich
schwarz geschrieben. In späateren Jahrhunderten korrigierte
Ian diese in den ext hineln. ons 1ST der Fxt der and-
chriıft In Majuskeln geschrieben. Bel orößeren Abschnıitten
wurde Capıtalis elegans oder artıfic10sa gebraucht. Cap
rustica 1St den Kanonblättern, chlusse der Abschnitte
und ber den Textspalten verwendet. ons 1st es in M
z1alen geschrieben.

Keıine der Schriftarten, dıe Chatelaın voriuührt, 1) kommt
HASEFIEGI. Schriftt nahe, W1Ee jene der Adahandschrıiıtt Und
ZWAa ist die zweıte and der Adahandschrift, welche

eX gearbeitet hat IDIie erste, die des Dagulf, ®
Schre1i1 noch dıe Unzialen gedrängter; und werden all-

eIs geformt. Sämtliche Stellen Aben, dıe VOII der zwelıten and
der Adahandschriuft in Unzıialen ausgeführt worden SInd, 9)
stimmen in en Einzelheiten mi1t der Schriftt des eX AÄAureus
VO  - Gyulafeherväar übereın. IC NUur in den allgemeın charak-
terıstischen Eigenschaften der ıttera uncıialıs gleichen sıch die
beiden ScCHrIfteN, sondern auch in kleineren, anscheinend
wichtigen /ügen, in dem breıiten ogen des ‚OB in der
haarfeinen, abschließenden ] inıe des oberen Teiles VO  a N,
‚Sr E un werden vollständig gleichförm1g gebildet.

Diese (jleic  el der Schrift welist schon auft die Schule
hin, aus welcher der CX Aureus Von Gyulafeherväar stammt
SE gehört Z Adagruppe.

[)as Dbewelst außer der gleichen Schrittart och der Um=
stan daß seine (iröße den bekannten andschritten dieser
Gruppe au ßerordentlich nahe STe SO London, Harley. I1 ISS
hat 305 x 245 IM Bıbl d’Abbeville hat 350 X 320 In
Parıs, Bibl Nat S8850 hat 300 x 200 In J HEelT, a-  OdexX
hat 5305 %245 m Bibl AVAANE Ral 1_at hat 3712206 IM
HNUr der eX 590 der Arsenalbibl VON Parıs ist kleiner,
200 155 In Was ohl doch N1IC Sanz der Beschädigung VoN
e1ite des Buc  1nders zugeschrieben werden kann, Ww1Ie 1es Del den
Handschritten der Gruppe SONStT augenscheinlich der Fallıst Welch

Chatelain, Unc1alıs Scripiura ( O: Er Parıs 1901 1Tal. 120606
Man muß eiftens und Beer unbedingt beipflichten, Auft Grund UNsSer

Autopsie der heiden Handschritften äßt sich N1IC. anders urteilen.
teilweise wenigstens in der Publikation IDIE Irierer Adahandschrift,“

Leipzig 1889
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andere Maße herrschen in aäanderen Handschriftenklassen vor!
Die andschriften VON J OUrs sind entweder 1e] ogroß (die

on /Zürich 450 x370: mm, die VON ern 255 355 m
die VO  — Bamberg 470346 IN jene VOIN Monza 510375 mm)der viel eın Bi1iDl. Nat 195 hat 245190 MM)- nıt
jenen der Adagruppe verglichen. 1)

Auffallend 1St weıter, daß in den ZWEI Spalten des
(D VOI Gyulafeherväar 31 Zeilen zahlen sind, geradeWIEe In dem Pal Lät [Iie Adahandschrift, der Codex
il 2885 des TIUSN Uuseums (Harley.), das Soissons-Evange-JAr und der BIiıbI VON Abbeville en Zeilen. 2

Lehrreich ist tlerner der Vergleich der Schriftzeichen
er den Abkürzungen, die siıch In ahnlıchem Kreise De-
) W1Ee 1m Codex Von Gyulafehervär, Ss1e INan die HOFE
zontale, düunne, rechts und 1n abgegrenzte Linie 1Im al
Kat 5 in der Adahandschrift, 1mM Dagulfpsalter und In unNs
Mandschrıi 9)

Interessan 1st übrigens der Vergleich des Codex
AÄAureus VON Gyulafeherväar mıit 16 ! der Adahandschrift.
DIie hnlichkeit ist viel groß, al daß InNan S1Ee mi1t
schweigen übergehen könnte niweder hat S1e der erste
Schreiber der Adahandschrift mi1t weniıger orgfalt ach der
Vorlage 1m CCodex VON Gyulafehervär kopilert der aber a_
elteten Z7WeEeI] unstler mıit mehr der wenıger HMıngebung nach
derselben Vorlage DIie beiden großen Inıtialen E, iınden
sıch in beıiden Mandschriften, 1Ur Sind diejenigen der Ada-
handschrift kleiner, unvollkommener als die reich kolorierten
des eX VON Gyulafehervär. [DIie Kapıtalbuchstaben des
197 andschrı sind der el ach In der Adahand-
raten überladen
ChrTift wıederholt, hne SIE \ATS 65 hier geschehen, miıt 1Er“

er JHV XPI versaumt der Schreiber
des Adacodex NIC geradeso das Abkürzungszeichen aDZU-
SICHZEIT, W1IEe das In uHSGIEF HMandschrift einst geschehen, und

aut 197 die Kapitalen authören, da unterbricht der

Berger, Hıstoire de la Vulgate Parıs 1893 S74 - Tolg. eiter uchBeissel, Vatıkanısche Minlaturen, 10.
J Berger C.y Blanchinus (Blanchini) Evangeliarium quadruplex. Romae 1/49,LO  3 Pa ber den Pal lat. Seit jener Zeıt wurde die and-chriıft n1e mehr eingehender paläographisch gewurdigt. Stevenson, Cod Mal Lat.Bıibl Vat. Romae, 18550, wıdmet aum Zeilen der andschrift. er Bergeroch Traube, Vorlesungen und Abhandlungen II München 1909, D mehr dar-über. Falk verlegt s1e In das Jahrhunder el CM 1902, 56)Belisse]l un aselo betrachten S1e wesentlic 1Ur kunsthistorischen 'and-pun  © (orssen verglic ihren ext. nd OCNH waäare dıe interessante ragelösen, wıe verhalten sıch dıe Minuskeln des Comes Ral lat. 5() jenen derzweıten and der Adahandschrift, WENN schon ıe Unzialen in den Handschriften

VON yulafehervär und J rıier sich gleich siınd !
Blanchinus
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Schreiber des acodexX mi1t derselben Punktatiıon seine Ka-
pitalbuchstaben, in der nächsten eıle miıt Unzıialen tOrt-
zufahren.

1esel1De auffallende ehnlichkeit zeig 251 des 1)2-
gulfpsalters. In der Purpurfärbung der eıte, in der mrah-
MUNg, in den kleinen Quadraten den cken, in den rei
Mıinium Punkten neben den genanniten Quadraten, ijerner 1n
dem chmucke der Kapıtalen offenbart sich 1eselDe Hand, die

dem 109* des CX Von Gyulafehervar gearbeitet 1at.
Ist Dagulf der Meister der ersten Psalmverse des Wiıener Psal-
tersS, ann ist auch wahrscheinlich der Meister der Purpur-
blätter des CX VOIN Und die Arbeıt dieser and estimm dıe
Entstehungszeit uUunNnseTrTes eX ureus. * Dagulf 1st eın
Zeitgenosse arls des (Großen Früher konnte InNan och dar-
ber streıten, aber se1it der Beweisiührung Beers *) annn kein
/ weiftfel daran mehr estehen Den Wiıener Psalter 1eß VOT
em re 795 arl der TO als eschen dem Papste
Hadrıan Urc einen Kalligraphen, namens Dagulf, nterti-
DECN, der sıch auch chiusse des Dedikationsverses nennt

Rex VE ED
Ex1gu1 amuh Dagulfı SUMME aborem
Dignanter, docto m141s ef OTe 1eXE, “ 2)

erselDe Dagulf 1ST CS, den se1in Schüler eodatus m1t
folgenden Versen ru

„Dagulfum
(Qu1 scıit bibliales mire proscindere'

domıino 18N0 verba decore micent,
ET S1C multimodis OTrNaTe coloribus 1la
Florıbus ut Varlıs prata micare putes.“

Auf die rage, Dagul{f und seine (jenossen gearbeıtet
aben, äßt sıch vorläufg keine bestimmte Antwort geben
Menzel SUC. den Entstehungsort der Adahandschrift ın der
Schola alatına VON Aachen; berger el diese Meinung. anıt-
SC argumentiert 1iur Metz, Keultfer bricht eıne Lanze MITtT
Ü rier, Beisse]l hält altur, daß die Adahandschrift in Lorsch All-

gefangen und vollendet wurde. ?
WOo ist aber die Lorscher Handschrift entstanden ”
Sollte CS HIC Aachen se1n, damals eine erunmte

Wenn uch Dagulf SONST N1C| dieser Handschrift arbeitete, mu ß
doch AaUus der (Quatern10, zZzu der die beiden Purpurseıiten gehören, auftf das zeitliche
Nebeneinander der unstler des eX schließen

Mon DPal Vind 1910 u
Mon. Germ. 1SL. Poet. iäerolini, 1880 02

5 Von der allbekannten Literatur wollen WIr 1Ur Belissel, (jeschichte der2) : 4 6D 98
Evangelienbücher, 180 anführen.
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Schola WAaäT; die Kräite vorhanden Y dıie CcCumn später
in 1 ours verm1ıßte? Aus der orgfa der schrıftlichen und
künstlerischen Ausführung und dem Namen Dagults alleın
äßt sıch der Entstehungsort UNsSETECS (0)  eX doch N1IC e_
raten. Diese Angaben berechtigen uns LIUTr Vermutungen.

Es ist N1IC wahrscheinlich, daß eın tuchtiger Kallıgraph,
Ww1e Dagulf, 1n einem Dbse1ıts liegenden Kloster Pracht-
handschriften gearbeıtet ätte, dıie 1im ufltrage eines Herr-
schers Tur aps und hervorragende Persönlichkeiten geschrie-
ben werden ollten s ist N1IC wahrscheinlich, daß arl der
TO die üchtige Aachener Schola übergangen und dıie Be-
wohner eines fernen Osters mıit der HMerstellung des salters
und anderer andschriften beauftragt I” ist auch nıcht
wahrscheinlich, daß Man anderswo 1im iraänkischen Keiche
jener Zeıt ber eine solche VO Schriftvorlagen und
Mustern der Buchmalere1 verfügte, daß eın ahnlıcher £ICHAHUIM
Von old und SHBer VO Farben und Elfenbein vorhanden

BI1S /906 häalt sıch dortDEWESCH wäre, WIe gerade 1in AÄAachen
auch Alcuin auf, der hochgebildete, küunstlerisch unlende ngel-
sachse, AUus dessen er die vielen Verse ilossen, weilche die
andschriften zıierfen; * der höchstwahrscheinlich die treibende
Tra der Vulgatareform SLVESECH, ein wanrna iührender eIs
sowohl 1im Kate arls Ww1e auch in der Schola Palatina Aachen
WT ein gunstiges, Ja das günstigste 1ılıeu Fın ahn-
lıches findet sich weder in LOrsch noch in Metz, noch 1in
1 0urs, sıch Alcuin och ber dıe ] uronica rusticıtas be
klagte, VOTLT.

Das Entstehungsjahr des CX AÄAureus äßt sıch
eute noch IC bestimmen. Man wird höchstens die außer-
sten Zeitgrenzen angeben können, die als term1ınus QUO und

ad Yyuem gelten en 1C sehr AaUus paläiäographi-schen, als vielmehr aus stilkritischen und textgeschichtlichenCGjründen kann CT A1c VOT dem Godesscalc-Evangelistar, also
NT VO  — {83 geschrieben worden se1InN. Im fe 8927 soll
LudwIig der Fromme das prächtige Evangeliar Bıbl. Nat
der Kirche des edardus S0O1ssons geschenkt aben,das seiner tilıstischen Pracht und Vollendung ohl
als das letzte 1e der CI} anzusehen ist. Vor ihm, also
VO  — dem Jahre 8216 INa der eX Aureus VOIN yula-jehervar, der WeLCNH seiner paläographischen Kriterien als erster

C-
schrieben worden sSe1IN. der zweiıte el der Adahandschrift
Teil des Lorscher Evangelilars angesehen werden mub,
VOT der nach ihm tjertiggestellt wurde, äßt sich eufte noch
kaum beantworten !

1€ weıiter untien 145
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I [
Der aler des LOrScher Evangeliars war EWl ein 1A M1-

Hia ret uns  er. Was auf ihn wirkte, WarTr eine verschlagene
elle der morgenländischen uns und einige Kopilen der
Mosatikbilder und Buchmalerei VON talıen und Irland F WarTr
vielleicht wen1g, W AaSs sah, och weniıger, Was hören
konnte Anatomische Sk1izzen konnte C HIC entwerfen, VO  a
eliner Perspektive hat ohl kaum gehört. Seine küunstlerische
Tätigkeıt ist vieltaC unbewußt, sehr OiIt LUr ein tüchtiges KO-
pIleren. In gurlichen [DDetails muß als unvollkommen gelten
In der TInamentı aber ist CF auffallend reich und Oft muster-
halt. In der Schaffung der teinsten Nuancen, in der Aus
nutizung winziıger Flächen ist se1n eriinderisches (jenıe Tast
unerreichbar.

DDer eX VO  > Lorsch gefällt N1C 1UTr TIur den ugen
i“ 11 e die Pracht der FKanb en ‘E den eichtum
der zeichnerischen OllVve, in der Frische des ( jesamteın-
druckes ere1te C dauernden enu Die 1 Jahrhunderte,
die ber Völker und Weltteile reich vielen Katastrophen
hinweggingen, überstand TAaStT unversehrt; als ob seine CNON=-
heIit die vielen Käuber VON LOrsch bezaubert a Aul seinen
1031 attern sind überall die Kolumnen VOonN einem ZCHn
chen, arbıgen Rahmen umgeben, aber hne Eintönigkeit.
In den Farbentönen und Zeichnungen g1bt 65 viel A5:
wechslung, daß IiNan 103 Kahmen unterscheiden kann. DIie
/Zahl der zeichnerischen otive aber ist gerade doppelt
hoch

Linıenschmuck und Pflanzengebilde, also el I9} r'1S
Öffve. kommen in den Rahmen gleich häufig VO  Z DIie
mannigfaltigsten geometrischen Gestalten, der un und seine
zahlreichen /Zusammensetzungen, gerade oder /ickzack-Linien,
Goldgitter und Mäanderformen wechseln ab miıt stilisierten
Blüten Den Linıenreichtum überrag och die Farbenfülle JE
der Rahmen ist VON einem großen Minium-Viereck umschlos-
SET1 ach der dünnen roten |inıe tolgt ein gyoldener relifen,
den wieder eine Miniumlinie von einem siılbernen an
rennt. Nun laufen wlieder innerhalb des siılbernen Bandes rote

und goldene Linıen, VON dem eigentlichen Rahmen-
chmuck rennen

Hıer
In diesem ist dıie Farbenskala

genießen. au aul DUTDUTNEIM (Grunde eine goldene
an in Wellenliinien, dort auft blauem (jrunde eine welibe
ırlande und ann wıieder zie aut goldenem (irunde ein
VUTDUTINECS (iitter HT Hıer umg1bt der Silberstreifen eIN-

Die Blätter mit en Canones köonnen NIC miit eingerechnet werden.
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taches orunes Blattornament, dort en sich Vergißmeinnicht-
Öpfchen VO dunkeln (jrunde ab, der aber rag eın Stengel
eine er VON Blumenkelchen An einer Stelle EDEeSNEL IMan
dem jerstab, aqanderer Stelle rblickt IMNan Tiermotive, Fısche
oder phantästische, langhälsıge Vöge Wenn das Auge schon
müde WIrd VONN diesem Zauberspie der Farben und Linten,
ann kann sich einem eintfacheren uste: ausruhen,
1Ur eın violetter oder mattblauer rTelien sich zeig

AÄn die en der Kahmen schmiegen sich eiıne gol-
ene uadrate, dıie nıt Minium- Tüpfeln oder aber mi1t einer
chlinge versehen SINA.

IDIie 103 Rahmen wurden mıit teinem Pinsel in SOT£SAaMCT
Arbeit angelertigt; den vorletzten abgerechnet Hindet sıch keine
pur VON Flüchtigkeit. uch die Zeit chonte diese schöne Arbeit
längs dahingegangener (jeschlechter Nur einen Feind S1e
[ )as silberne Band der Rahmen ng Oxydieren, verlor selinen
17 und IrıDt noch immer den benachbarten Farben

och vollkommeneres als die Rahmen Dieten die 12
Ka NOnNtatiel Schmucke Säulen umgeben die eintön1g anın-
lautenden Zahlenreihen Die Sockel] Sind abgestumpfte Pyra-
m1den oder CAE oder mehr kugelartıg geIormiü; bald SsSind
S1e W1IEe eın umgekehrtes, blattgeschmücktes Kapıtäl Der Sockel
WIrd HEG ein goldenes der silbernes Kıissen VO Schafte
getirenn DIie meıisten Säulenschäfte machen den iNGFrFus eines
Marmorzylinders. In die Marmorierung mischt sich hie und
da eın grotesker Menschenkopf, das freile pIe elner über-
sprudelnden Phantasie Starke apıtäle lagern aul den cNaiten
IDIie apıtäle SInd m1t Blattornament versCche. zwelılen S1e
INan Menschengestalten. Der üunstler verwendet oroße Mühe,

IHGS eintönig werden. Wenn der Sockel dunkelblau
War, setz eın goldenes Kissen darauft, den Schaft INar-
moriert mıit den verschiedenen JTönen der Lilafarbe, aber
aas Kapıtäl alt GE schon karmıiınrot. Er hat auch ınn Iur
Schattierung. Eintönige Flächen duldet Er . AICht, sondern tönt
S1e mi1t eliner dunkleren Nuance ab SE die Säulen SINd
kleine, goldene ogen geschlagen. DIie beiden außeren der
oder äulen werden HFG einen starken, breiten ogen VCI-
bunden er dieser ögen 1St zierlich geschmückt. Stilisierte
Blattornamente, perspektivisch vertieite Mäander der eIN-
iacheres LiN1ıENSPIE wechseln €e1 ab DG otive SInd schon

Samer als dort
In den Rahmen VESEDHEN; hre Ausführung ist aber och SOTL-

en den ogrößeren ögen Tagchl ZWE] Blu-
menstenge]l S  ) aut die Bögen treten ogel, VON denen der
PTau der Phönix, der en der Fasan, der Mahn, der Kranich,
die Ente gul unterscheiden SING In dem Malbkreıs, der
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Urc die ogen gebildet wird, StTe auf einem Purpurviereck
die ahl der betreffenden Kanons folgenderweise: ‚Canon Dpr1-
INUS 1n QUO Qquattuor. “ An Kanontafeln halten nge diese
Purpurtafeln. In der Darstellung der nge zeig sich ewe-
>>  9  UNg, iriısches, pulsierendes en Die eidung ire1 ber
die gut gezeichneten (jestalten In ihren ügen omm jugend-
1C Schönheit und Selbstbewußtsein ZABE USATUuC S1e sInd
besser ausgeführt, als die späteren figürlichen Darstellungen des
X Der unstlier gab die Schattenseiten des Fleisches miıt
brauner und gruüner arbe, die | . ıchtseıite mıt welißer D
wieder. er Mund der HSE ist ein, die Augenbrauen hoch-
IL aber ohne Verzerrung. Die Haarfarbe ist braun, darın
eın weicher, rötlicher 4°OnN ICS SINnd bewegte Wesen, welche Tat-
ächlich dıie ihnen anvertraute Arbeit verrichten.

Außerdem aber en die Kanonblätter och anderen
iıguralen Schmuck Als ob die altchristliche Malere1 der Katakom-
ben in diesem karolingischen @X in verkleinertem Maß-
STa wieder aufgelebt waäre! als ob eın gesprächiger, aber
Zu Stillschweigen verurteilter Redner verstohlen doch ein
DAaaAT orte würde! als ob jemand das Verbot der Y
Carolını 111USOT1SC machen und se1ine schöpferische ra
wenıigstens in kleinen, aber sehr gelungenen Leistungen zeıgen
wollte, en sich VOTIl den großen ögen nämlıch zerstreut
rote, blaue und grune elliptische Flächen und Ol ihnen kleine,
mıiıt weißen Pinselstrichen gezeichnete Fisäirchen ab

An den Nligranen (jestalten SInd eUCcC wahrnehmbar
dıe iliegende römische Paenula, dıie natürliche dramatische Be-
WEQUNG des KÖrpers, eın außerordentliches Ebenmaß der lie-
der und oft auch das ema der künstlerischen Darstellung.
An einer Stelle nehmen 7We1 (jestalten schled; rechts und
iın VON ihnen der Buchstabe Vielleicht verabschiedet sich
DPetrus VON Paulus? Anderswo nähert sich eine schwarze (30>
sta mıit dem O78 ın der and einer aut einem Felsen s1tzen-
den 1gur, als ob YT1STIUS W4} Teufel versucht würde. LDar-
inter nähert sich die weiße Christusgestalt einem liegenden
Kranken, vielleicht der Schwiegermutter erı An einer all-
deren Stelle glaubt INMan den Blinden vVon Jericho sehen,
dessen Auge der Heiland berührt Auf dem etzten Kanonblatt
S1TZ eın Fischer Strande und läßt se1ine nge 1NSs Wasser.
[)as (janze besteht NUur AUS einigen wenigen ügen, sowelt
überhaupt aut der winziıgen Fläche der e1inste Pinsel hand-
en IST; aber jeder Strich ist ausdrucksvoll, ebendig und
1äßt den Gegenstand reden. Einzelne Darstellungen sind ent-
schieden Aaus den Evangelien Y andere sind wahr-
scheinlich LIUT Bilder AUSs dem Alltagsleben. ber es 1st
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irısch, dramatisch, w1e das en selbst, dem der unstier die
Szenen abgelauscht hat [Diese gemmenartıge Behandlung reiten
WIr wıiederholt In er Umrahmung der 7We]1 Purpurseiten
g1bt deren 14, in dem ogen, der ber den Fvangelisten
Ste  } kommen S1e auch VO  Z ogar auft 46 \ und sSiınd
deren noch LD in dıie Umrahmung gekommen. Außer er
und und kann 11a noch einzelne Menschengestalten unter-
sche1iden. S1e irgendwelchen Zusammenhang mit dem Jlext
der Fvangelien gerade den betreifenden ellen a  en ist
uns noch eın RKätsel uch ihre Beziehungen den eich-
NUNSCNH des Utrechtpsalters bılden ein anregendes TODIem

147 biletet e{was unerwartet Neues. Bevor die ISın
eitung Priscillians ber den aus anfäangt, zeichnet uUuNSs
der unstlier eın Bild, worin dıie dreimal A (jenerationen
erscheinen, welche aus VOIN dem tammbaum Christı auUft-
zahlt Im oberen eıile des han  reıten Bildes S1ITZ T1SLUS
w1e 2111 einem Piedestal, ronen und segnend. Pr 1st in -
kleinertem Maßstab der T1STUS des Purpurblattes 18 * \VAOr
em Piedestal und auft dessen beiden Seiten erblicken WEr
rel Gruppen römisch gekleideter Figuren, die mıit elner an
hre Paenula halten und mit der anderen auft ristus, ihren
eiliıgen achkommen, hinwelisen. Von jeder Gruppe hebt sıch
ein Brustbild aut Goldgrund ab; daneben miı1t Kapıtälen die
notwendige Frklärung: Abraham, avl Jechonias, getreu nach
den Worten des aus „‚Omnes iItaque generationes ab
traham ad aVl generationes quattuordecim, et
arı ad transmigrationem Babylonıis generationes qUuat-
tuordecım et transmigratione Babylonis ad TISHIIM
generationes quattuordecım.“ (Ma 17) Von den 43 Friguren
ISst die schönste und gelungenste die des Heilandes Die A0
nen bleiben unter dem Niveau der ngurlichen Larstellun-
gcCcn der Handschritt er 1 Blicke der ugen, noch 88 der
Haltung der Arme beobachtet INan eine genügende Abwechs-
lung und Natürlichkeit. [Jer Gegenstand dieser Darstellung
aber STE eINZIS da unter den uUunNns erhaltenen Schöpfungen
karolingischer uns

Der Mangel, der sıch In der Darstellung der Ahnen
(CANTSE ZEIOT, wIird reichlich Tsetzt bawe das schöne Purpur-

In eliner oppelten, prunkvoll verzlerten Umrah-
MUnNg auft DUTFDUTNEIN (jrunde 1es IMan dıie Einleitung
a11s Evangelıum secundum eum er
generation1s Jesu CHhrfistı 1111 avl 1111 Abraham“ wobel die
Zeilen mıit goldenen und siılbernen Kapıtalen abwechseln Auft
dieser e1ite 1st es zierlich: die Füllung des Rahmens, die
SONST teierlich eipfachen Kapıtalen, besonders aber das Bl
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DIie beiden Lettern nehmen einen großen eıl der Purpurselite
eın hre (jrundtfarbe ist golden, aber auch siılberne und role
[ inıen lauten darın einher. [)as Innere WwIrd miıt Flechtwerk
gefüllt A4SsSelbe volle, reichliche Flechtwerk S1e INan den
beiden en en den | _ ettern hne organischen
Zusammenhang Blumenzweige em  J aul denen Ööge
chen sitzen. / wischen den beiden sroßen Lettern Ss1e INan ZWe]1
Kreuze und darunter das apokalyptische und C} Was aut
der Purpurseite och Irel Wal, zeichnete der unstler och
voll mıit verschiedenen Verzierungen.

1e] weniger Ta und uns verwendete aber der
unstler aul dıie Ausschmückung der einleıtenden orte des
arkus Auf goldenen nd silbernen reıiien 165 1in
schönen, groben, schwarzen Kapıtalen das Evangelium “
eic Den einzigen Schmuck bılden die beiden schwarzen RAan-
ken Ende der Zeılen ( sechr HC eine prunkhatte
Initiale, als vielmehr durch die ungewohnt breıite, sorgfältig
WIr der Schwelle eines HH AÄbschnittes stehen
ausgeführte Umrahmung WI1IeS der unstier darauft hin, daßb

Vor beiden Evangelien stellt der unstler den betreiien-
den Evangelisten miıt seinem ymbol dar. aus S1UZ auft
einem truhenähnlıchen Stuhle nıt schwellendem KIissen, seine
Füße ruhen aUut einem Schemel en ihm STE Schreibge-
P AaAr beıden Seiten dunkel marmorierte Säulen
Aus der Deckplatte der apıtäle wachsen hohe dünne Blumen-
stengel heraus. Die beiden Säulen sSind durch einen tarken
ogen verbunden, 1n dem eın Muschelschmuck einherläuft,
der mi1t dem teinsten CGeschmack nuancliert und ausgeführt ist
In dem albrun des Bogens ist eine Engelgestalt sichtbar
mıit roten Flügeln und weılblichen ügen nd einem Muschel-
nımbus den Kopi herum. Miıt der Linken ze1g die (jes
STa HMımmel, woher S1e die Inspıration erwartert, in der
Kechten hält S1e das Rohr, bereit  ‘ in ein olfenes Buch
schreıiben. DiIie Minuten der Erwartung durchlebt auch der
Evangelist. In selner Linken ruht das geöffnete Buch, In der
Rechten das Rohr, das nach dem Empfang der göttlichenEingebung iın die inte eintauchen wird, die leeren Blätter
auszu  llen (Graulich-rötliches Haar eCc seinen fehlerhatt
gezeichneten KOpT, 1eselDe ar. hat auch sSeIN voller Bart
arr blicken die oroßen, weıtgeöfineten ugen In seinen
ügen 1e9 1  ( üte und er TINs DIie hochgezogenen
Augenbrauen und der schön geformte Mund werden 19 Ne
schwarze Linien egrenzt. [J)ie gleiche u en dıe upil-len und die untere (jrenzlinie seiner etiwaASs gebogenen Nase.
In den Umrissen der Qanzen Gjestalt beobachten WITr diese
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schwarze am er der blauen 1unıka des Evangelisten
ist eine ila ola SIC  al die (jestalt aber ist eine
rote Joga geworfen DIie reichen Falten hleßen Ire1l herunter,
aber S daß S1e dıie Lage und das Maß der (ilıeder ahnen
lassen. Die ; a3 Schulter ist auffallend eın und der ump
ist übermäßig Star Von dem opfe gehen 1{S und
angeordnete rahlen dem goldenen Nimbus des Evange-
listen Auf en bloßen en ist der Kıemen der andalen
SICE  ar. Im Hintergrun rheben sich 1la üge mit grunen
und lılafarbigen Bäumen. och weiıter S1e I1HNan 1er halbrunde
Fenster e1ines HMauses und dessen leichtgeschwungene Mauer.

Der Evangelist aeus 1St äahnlıch wI1Ie AaHs auft
einem Stuhle mıit arbigem Kıssen sitzend, dargestellt. en
ıihm StTe kein Schreibgerät, sondern ein ofltenes Buch DIie
beiden Säulenschäite sind M1 mehr gerade, sondern spiral-
IOÖrmIıg gewunden. S1ie siınd mit Jrauben, Ranken und einer
weinlesenden (?) (jestalt g efüllt er dem goldenen Kapıtäle
wächst 1er auch Pflanzenschmuck I )as bekannte Sym-
bol des Evangelisten, ein LÖWe, hält das Oolfene Buch in den
Krallen An dessen Kopi iST der goldene Nimbus SIC  ar dıe
SOMZE des blauen Flügels ist schon azurblau. Wie aus ist
auch arkus ärtig dargestellt, aber der KODI 1st H vollem
braunen Haar bedeckt und sein ovales (jesicht ist gut DE-
zeichnet. |DIie Lichtseiten des Fleisches werden Ww1e bel
aus miıt weißen tTichnen wiedergegeben. Seine ugen
SINd groß, seine Augenbrauen gerade hochgezogene schwarze
| ınıen. Den echten Arm hält unnaturlıc hoch Das Rohr
In der and ist Z Schreiben bereıit Miıt der Linken hält
das Ooffene Buch und auscht ıne rote Tunika und eine V1O-

breıite Toga edecken den KÖrper. ntier en Falten siecht
IHAl QZahZ gut die aße des Körpers Die Lichtseiten der
Kleider werden N1IC NF goldene Linıen, Ww1e Del den
deren Evangelisten, sondern HI weiße reiien wiedergegeben.
An selner SONS gut ausgeflührten (jestalt sind die auseinander
stehenden ehen, die starre, hohe Haltung des echten AÄArmes
und der chiefe IC der ugen weniger gelungen. Hınter
ıhm ist eine Mauer und daraut goldvergitterte Fenster

1 )Jas schönste, sorgfältigste Bild des x AÄAureus VON

Gyulafehervar aber ist dıie 1gur C: 1IiSiE aut 187 Von
eiıner blauen Mandorla umgeben, S1177 der Heiland auft einem
Ihrone mit goldener Lehne r ist 1n eine aue [Iunıka und
eine bräunliche JToga gehüllt [)ie 11 1eg auft dem 11C
des Lebens, die kechte erhebt sich Zzu griechischen egen
[)as schöne, ovale, Jugendliıche CGjesicht ist bartlos Das reiche
braune Haar heßt Irel era aut dıe Schultern Seine Nase
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1St feın gerade der Mund klein DIie ogroßen ugen blicken
STATT die Augenbrauen Ssind auch hier hoch DEZOLCNH

DIie charakteristische Stirnlocke 1ST euuic wahrnehmbar eın
aup 1St VON goldenem Niımbus umgeben dem ach Trel
Kiıchtungen rahlen ziehen Jugendkra und die Ruhe der
wıigkel ließen (jestalt es ihm ISst sorgfäiltig
ausgeführt [Ie Schattenseiten der Fleischteile werden Urc

STUNCN lon angegeben auf der eidung aber tellen
weiße und schwarze rTe1ıien die icht- und Schattenseiten dar
Von dem goldenen Ihrone äng CIM Vorhang era dessen

Um die An au C1inNnunteres FEnde zurückgeworifen 1ST
kreisförmiger rTejlien dem Mäander- und üurfelschmuc
mıi1t acht Engeln und den IETr ymbolen der Evangelisten ab-
wechseln Auf dem DUTDUTHCH (jrunde 1es5 LHNan goldenen
Kapıtalen die ZW CI Hexameter „OHattor CIQO VITOS"“ eiCc
ann iolgen dıie beiden breiten m1t Mäander stilisıerten Kreu-
A und Kameen geschmückten Umrahmungen An den en
Ss1e Nan noch Äut das blattiörmıge Zeichen des Künstlers
vielleicht des Dagulf 1) (S das Titelbild.

Auf dıie rage ob al diese Bılder VON GIEHER Al} her-
stammten 1ST ohl die Antwort Z geben daß die Evangelisten
und dıie Kanonblätter HLG VON dem unstlier des T1STUS-
bıldes geschaftfen worden sind Der aler der Christustigur
dieser andschrı zeichnete den menschlichen Körper besser
und Taucnte YABEm Schattierung des Fleisches ausschlie  K dıie

ar Vielleicht 1ST 1 den autltallenden Zeichen den
en der Umrahmung schon ausgedrückt daß dıe and die
das blattförmige Zeichen entworifen hat, ohl NIG diejenige
War,  8 welche SONS Bane l Quadrat mıit rel Punkten als / 1
chen gebraucht. Somit diesem Codex Lel Künstler
atıg DEeEWESCH: der eC1istier der beiden Purpurseiten, der
UASHeEF der Evangelisten und KanonDblätter und der aler
mıt der kleinen Schlinge als Zeichen.

er Bılderschmuck des exX VO  e Gyulafehervär rel
ihn also autffallender noch als die paläographischen igen-
ScChHhaiten die dagruppe CIM Wohl 1ST die (jestalt E hristı
CM Bild das sich auch TÄANTS andschriften der Reichenauer
Schule dem Sacramentarıum (jelasıanum VOTN Petershausen?)
und dem (jerocodex iindet 5) aber e1inNn TG aul diese
vollkommenen Bilder überzeugt soTort davon daß ES siıch
schwache Koplen handelt (Jechelhäusers Bemerkung, daß das

wıederkehrt.
1ı Dasselbe Zeichen, das uch den Kanonblättern der Adahandschrift

D e{z Cod Sal 1} der Universitätsbibliothek VO Meidelberg.
Darmstadt, TO. Biıbl

Studien Mitteilungen
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Christusbild des Sacramentars VON Petershausen C1H€E altere
bessere Vorlage gehabt habe 1) Iındet dem Christusbild des
eX Aureus VOoON Gyulafehervär CIHE genügende Stütze Nun
1ST sicher da ß auch dieses reiche volle Bild al C1INE OrT1eN-
alısche Vorlage zurückgeht Diese CWIL ruhigen starr blicken-
den, m1t griechischem (jestus segnenden (jestalten en hre
He1mat Orient.

ber weder die beiden RKeichenauer andschrıiften, noch
C(3m der Münchener Hotfbibliothek können als ächste
Verwandte des CX Aureus VON Gyulafehervär angesehen
werden [J)ie VAGE Evangelisten nd die Kanonblätter der Mun-
chener andsSCAF sind abgetönte mißlungene Kopien des
Lorscher Evangelıiars S1e alle zehren VOTI en Iradıtionen

krättigen Künstlerschule gehören aber N1IC als Da S
IHTeSTFalis dazu ITKI1C stammverwandte Handschriften

Wenn Man as undSInd AI T diejenige der Adagruppe
Ohannes VON Mal ] at 50 betrachtet und hre Bilder
Einzelnen MIt den Evangelistenbildern des eX VO  $ Gyula-
ieherväar vergleicht WENN INan die Säulen die Öögen die
großen 5Symbole eidung und HMaltung der Evangelisten das
Schreibgerät und den S1itz vergleicht 1ST ohl der CHLC
Zusammenhang N1C verkennen |)as kleine lebliche
(Christusbild auft 14! wiederholt siıch la E des Öl6S-
SONS FEvangeliars Der Schreiber des Marley 2788 en utzte

Antfang des Fvangeliums 1eselbe Vorlage die
unstler inspirierte und S1e InMan die schönen Canones des
Soissonsevangeliars näher wIıird IHNan diejenige der C
chrift ON Gyulafehervar als nahe verwandt erkennen INMUSSCNHN
All das OTIN aselo die küunstlerischen Kennzeichen der
Adagruppe erDI1C iindet sıch auch 111 uns CCodex DIie
schwarzen Umrisse der (jestalten das Hervorheben der 1C
se1te durch reıilen manchmal HFc (joldstreifen die braunen
roten 11d QTuNeNn emente der Schattierung, m1T orte
viele wichtige Eigenschaften des technıiıschen Verfahrens neben
der (jemeinsamkeıt der künstlerischen otive bestimmen tüur
den oberflächlichen Beschauer ebensogut WIEC für den gründ-
lıchen Forscher leicht die ellung des Codex VO Gyulafe-

UVechelhäuser, DIie Miniaturen der Unıiversitäts Bibliothek Meidelberg
887. 5  Ma 1518l-leidelb;rg‚  [  ;issel, Vat Mın ar V und Sauerland-aselo0' A nd

Was ) Beiss  diesem erke auf Grundlage des ergleiches 111 Ral lat. 50 gesagt wurde,
können WIr bezüglich aus und Markus un der Kanonblätter AUSs Autopsie CI -
ganzen. E3n 56 Von München ist Bilderschmuck ach infach MINe Kopıie
des Lorscher Evan eliars mittelbar der unmittelbar, das lassen WIT dahingestellt !
Wıen, weicher zuerst

aselo' S  —A  A 131). Der Gewährsmann War Prof. Neumann-

: Zugehörigkeit  J. 1896, erkanı unSser' Handschrift, nach CIHEeTr Ausstellung
18906, rkannt hatderselben Budapest
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hervar in der Kunstgeschichte. Er gehö jener groben
SCHUIE, welche Nan nach der Adahandschritt benennt, die
den en westlichen Handschritten sich nährend und die ETe:
mente der syrischen uns in sich aufnehmend, etwas (jroßes
und Bleibendes geschaffen hat in ezug aut Buchillustration,
JENeET Schule, die INan wohl Desten als Palastschule
bezeichnen kann. Der Dagulfpsalter, den arl der To Ha-
drian widmen beabsichtigte, das Evangeliar VON OlS-
Y das LudwIig der Fromme 1m IC 892[ dem Kloster

edard sSschenkte und die ihnen nahe stehenden and-
schriften siınd ohl als Erzeugnisse dieser Schule in Aachen
entstanden

Der Wiener Schatzkammercodex, den Nan auch als Frzeugnis
der Palastschule betrachtete, cheimmt überhaupt N1IC diesseits
der pen entstanden zu se1IN. ein Perikopenverzeichnis ist
verschieden on dem der Adahandschrift Seine künstlerische
Ausstattung zeig altromısche uster, hat keinen Einfluß AaUus
geu aul die Buchmalere!l der Adagruppe, wurde aber auch
VON ihr IC beeinflußt Seine kallıgraphisch gestaltete Schrift
1st schöner, leiner als jene der Adagruppe. eın Purpurperga-
ment ist anders gefärbt \\ VATS die Purpurseiten In den and«-
schriften VOT yulafehervär und dem Dagulfpsalter, Marley 2788
uch die Eintragung Il Ko? rechts VOIN der Schriftspalte,
die Von Arneth 1 übersehen worden ist DEMETRIVS PRS
estar uns 1n der Annahme, daß die andscnrı ın Rom
enstanden se1 und als G  en des ”apstes VOT 830 nach
Aachen kam Sie ist VON dem 4unstier des Aachener 2 nd
AXantener ®) Evangellars nd VOIN den Schreibern des FDO-
Evangeliars 4) als Vorlage benützt worden. Es ist hler HNicC

Wır(Irt und Stelle, alle uNnseTe Beweise alur anzuflühren.
wollen NUr dieselben andeuten, INn die verwickelten Pro-
eme karolingischer uns einigermaßen erhellen

er Codex <  (0)8! Gyulafehervär gehört CIHLS.C 711 Aa
SIN P S, lautet Satz E wurde mıt seinen Stamm -
verwandten andschriften in der Aachener Schola Palatına
hergestellt ; das ist üunNnsere Vermutung, die WITr einigermaßenbegründen uchten Paläographisch und stilistisch hängt
(1 mi1t DPal 1 at naheJ daß WIr ihn hne Be
denken als den EHSLEN. für verloren geltenden M 43 Aes
Lorscher vangelilars ansehen mussen.

der kad der Wiss. A, Wiıen 1864
rne er das Evangeliarıum arls des Giroßen In den Denkschriften

“) Aachen, Münsterschatz
Jetzt In Brüssel, Bibl. Royale D

?) Lpernay, Bıblıiıothek
10*
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[’iesen Standpunkt Uunterstutz auch der textkritische Ver-
gleich.

88
1D er ET CX ist vollständig angeordnet,

Ww1e jener der Adahandschrift
1 Incıpit Praefatio SCI Hıeronimi Plures TU1SSe

DIS 3V V1IVIS canendas.
4r eai0 apae L)amaso / Hıero nımus Novum

OD bis DAaDa beatıssıme
In dieser Reihenfolge kommen die Z7WEe1 Vorreden 1Ur

och in den 1er Evangeliarıen AA 1n dem Adacodex, 1n dem
Soissons-Evangellar, in 8840 der B1iDI Nat und in dem
eX Bıb! ALat Urb. 1

DIS 1LN enthalten die Canones VOT Fusebius.
147 hebt der prisciıllianische: Prolog a..

umentum. eus Judaea qu1 et ev1
la 157 argumentum “ und „Incıplunt capıtula.“
ach dieser Einteilung hat aus 28 Kapıtel DIie nN-

haltsangabe klıngt auffallend Natıvıitas 21798 Magorum INUuNera
S0 heißt CS außer in der Adahandschrift LLUT och in der

Adagruppe!
1/7 Explicıiunt capitula evangel] secundum eum
18” Sind dıe Z7Wel Hexameter lesen:

„Quattuor Cr2O VIrOS anımalıa Ssancta Hgurant,
Sacra salutifer1ı narrantes INUuNera Christi.“

[DIies erinnert den der AÄpnoc AT anımal pr1-
INUu simile leon1, et secundum anımal s1imile vitulo et tertium
anımal habens facıem quası homi1n1s et quartum anımal simiule
aquilae volantı“ und einen Vers vorher: a 1n CONSPeECIU sedIis
(amquam INAaTE vitreum simile crystallo: ei In medio sedis, et
in CIrCUultu sedis Qquattuor anımalıa plena Oculıs ante et Fetiro.“
An dem Majestasbild, T1ISTUS von.den vier ymbolen der
Evangelisten umgeben S1TZ und VOT dem exte der 1er vVan-
geliıen, en die Verse einen besonders geeigneten Platz

Nun rag sich Aber, von W  - dıe Hexameter stammen ”
\WIirT: kennen Verse AUSs der karolingischen PeNodde die

NS hnlich vorkommen:
„Matthe! et arcCı, Lucae lıber atque ohannıs

ecula Christi.“Inclyta ges%a tenens salvantıs
oet 261%)

Die rel ersten echnet Berger ZUL (iodescalc- der Adagruppe, das vierte
ist eine Arbeit der keimser Schule, 1SO einer Schule, die extlıc. sicher VOIl der

jel gelernt hat. Berger, Histoire de 1a Vulgate, 202, 268Adagru;3)pMünchen, Hofbibliothek 506, die Handschrift, die WIT Irüher nannten,hat uch „Nativitas Christi, munera !“

AT e  b
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und „FHHE quadrıga Del, cherubin comıiıtante refulget.

Quae Christ] ın mundum tempora SONat.
Matheus, arcus, L_ucas simul atque lohannes
Scribentes Christi gesta sacrata Del.“

oet 26# 3)
DIie Verse werden Alcuin zugeschrieben.
Und Berger zögert NIC die Verse der dahandschriufit

„  1G 4IDEer est vıitae paradısı quattuor
{{(‚lara salutifer] pandens miracula C:Hristi

auch dem Leıiter der Schola alatına zuzuschreiben. S SsInd
aber dıie een und Ausdrücke ahnlich, da ß WIr ach dem
eispie Bergers auch die 7We]1 Hexameter des Lorscher CX
als (zedıcht ATCu1rASs betrachten Alcuıin die Verse direkt
für WHHISETEN Codex. sedichtet der ob InNan aus seinem lıterarı-
schen Nachlaß geschöpftt, muß dahingestellt werden.

197 ang das Evangelum des aus Wır
en seinen lext 4() charakterıistischen Stellen mıiıt anderen
karolingischen andschriften verglichen.

Von den Stellen t1immte m1t em EeX VON Lorsch
überein:

mal die Adahandschriüft (der verbesserte ext!)
ma das Soissons-Evangeliar B1Dl. Nat
ma das vang VONN Abbeville de la ville d’Abbe-

V1 1),
mal der CO 500 der Arsenalbibliothe in Parıs,
mal das Evangeliar VOIl London Harley 2788

Von den Iteren andschriftte VON AOUrS:
13mal dıie VON Zürich [}
1119 die VON Bamberg
Von den Jüngeren andschriften VON 4:°QUTS aber:

ILLE das vang. Lothars Bibl. Nat 2006),Ha die Bibel Vivians Bibl. Nat 1)Von den Handschriften der Schule VON Reims:
25mal das Evang Ebos Epernay, Bibl 1),33ma die zweilte 1bel Karls 1 Nat 2).1)Diese /Zahlen sprechen verständlich Die Iirüheren

Handschriften der anderen karolingischen Schulen stehen
uUuNseTeMm Codex noch tern. Man beobachtet aber anl dem
schnellen Anwachsen der übereinstimmenden Stellen die rasche
Verbreitung der Textreform DIie späateren Handschriften der
Schulen VON Jlours und Rheims stimmen schon auffallend über-
ein mi1t dem Lorscher Evangeliar. Die kKefiform des Textes

ach (lorssens Tabelle In der „Jrierer Adahandschrift“ Ir Wır mMus-
SCH och bemerken, daß diese Arbeit Corssens och immer vVo Geltung hat nd
WIr können och ange davon zehren.
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cheimnt 1n der Adagruppe zuerst abgeschlossen worden
seIN. CUuU1n cheıint och dıe orlagen der altesten and-
schriften dieser Gruppe mit nach Tours: CIl
Auffällig 1st der Fortschr1ı 1n der Adagruppe VOIl Harley

288 his dem Lorscher Evangelıiar und mit ihm SAl den
besten Vulgatahandschriften. |Jer erste Schreiber der Adahand-
chrift oplerte noch unvollkommenere Vorlagen Nur der zweıte
Schreiber kannte den 1E der dem Lorscher- und SO1sSsSONsS-
Evangelıar als Vorlage diente

Pa  S (Blr omm ach (ÖTSSeNs Urteıl textlich dem
Soissons-Evangelıar näachsten. oOmM1 ware auch die tEXT-
liche Verwandtschaf der beiden e11e des LoOrscher Evange-
l1ars jestgestellt.

[)as Evangelı1ar VOIl Lorsch hat selbst se1ine eigene, reiche
(jeschichte In der des 9 Jahrhunderts WAarTr schon
sicher in Lorsch Der Bücherkatalog der Abtei1) Aaus derselben
Zeıt nennt schon erster Stelle Wıe CS ın kam, änt
sich zeitlich och NIC bestimmen. ahrscheinlich kam

als eschen arlis des (jroßen die en welcher der
kunstliebende Herrscher besonders geneigt WT Damals hatte

schon selne Elfenbeindeckel Von en rteilen, die ber
diesen Gegenstand SESCHMEDEN worden, cheıint ITr e1ines rich-
Ug se1n, das Wort (joldschmidts SO Önnten die Lorscher
Platten, die (jraeven nach eliner en Angabe ın das Ende
des Jahrhunderts setzen mussen gylaubt, noch ebenso-
wohl, Ja wahrscheinlicher, in das gehören, enn SI stehen
In ihrem Stil den Leistungen des Jahrhunderts aul dem
(jeblete der Buchmalere!ı gahz jern.“ 2 Der üchtige Forscher
oing VON dem richtigen (irundsatze duS, daß dıe Eltenbein-
relieis In organiıschem Zusammenhang mit dem inneren Bilder-
chmuck Tklärt werden mussen. |)ie Uebereinstimmung der
Reliefdarstellungen mit den Engelgestalten, dem Christusbilde,
den Kanonbögen, dem Kleiderwurf eiIcC der Malere1 des OT
scher LEvangeliars bestätigt das Urteil (Gjoldschmidts

Bezüglich der welteren (jeschichte des Codex ist dıie Aaus
dem TE 1410 stammende Ot1Z, die sıch aut den Eınband
der Handschrıi bezieht wichtig [D)amals wurde etiztiere schon
ZU erstenmal geschädigt.

Aus einer Chronik des 16 Jahrhunderts r!iahren WIr,
daß die Bibliothek des OSsters Lorsch 1555 autf Befehl des

In em Cod Vat. DPal Lat. 1 ESWATE
Goldschm

Berlin 1905,
1dt, in em „Jahrbuc der preu Kunstsammlungen“ XAVI
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Pfalzgraifen Friedrich ach Heidelberg gebrac worden ist. 1
Wohl WAaT das schöne Evangelliar auch unter den welter De-
Törderten Bücherschätzen

Im September 1622 wırd Heidelberg geplündert und die
S1e ward dem Papste geschenkt.Pfalzbibliothek fortgeschafit.

Kam der erste :Teil tatsächlich ach Rom der wurde
Del der Plünderung HEG einen Soldaten geraubt: )as 1ST noch
eute eine olfene rage Uns cheint weder der erste Teıl des
Evangelıiars noch der Elfenbeindeckel des Ou Kensingfton-
Museums, der azu gehört, jemals in Rom DEWESCH Zu se1InN.
Wıe nachweislich auch andere Handschriften, kam auch der
eX VON Gyulafehervar 1n andere an

Am Ende des 18 Jahrhunderts AYZZLE 1m Besıiıtze des
Kardınalerzbischois Migazzı 1in Wıen.

raf gnaz Batthyany, der gelehrte Bischoi VON S1ieben-
bürgen, kaufte dıe Prachthandschriuift VON Lorsch miıt 5000 all-

deTeN. TUr (Jesterreic wertvollen Bücherschätzen, VON S@E1-
MT1 en Freunde 0 kam das karolingische Kunstwerk
ein 7AhE Maros.

Habent SU2a tata 1bellı
[)1ie wesentliıchsten Kesultate meılner Frorschung habe ich

bere1its In ungarischer Sprache kurz in Nr der Közmuüve-
Ees 1910 (Gyulafehervar) veröffentlicht, SOWI1e er-
ich in der Zeitschrı Batthyaneum, Brasso, 1911, B 1n
Eet{waAas ausführlicherer We1ise.

1) Falk, eiträge ZUr Rekonstruktion eiCc el XVI
» Wiıe WI1Tr ach Feststellung UNSeT Resultate VETNOIMNIMEN , arbe1ite uch

Hofrat eumann einer größeren Pu  1katıon ber den eX Aureus
Laureshamensis. Wır sehen mit grobem Interesse dem er des verdienten ehe-
maligen Wiener Universitätsprofessors enigegen, da schon länger den stilkritischen

über alle /Zweiftfeln testzustellen
Spuren nachge D die ellung der Handschrift In en karolingischen Schulen


